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Giebt es noch Raubritter?
Ja, es giebt noch welche! Und zwar gefährlichere und

unerſättlichere, als vor einem halben Jahrtauſend! Denn
damals konnte man ſich dem adligen Geſindel zur Wehr
ſetzen, wenn ſie die Herden wegtrieben oder die Wagen mit
Kaufmannsgütern raubten oder in eine Stadt ausbrachen;
jetzt iſt das Volk dem junkerlichen Raub und Strauchritter
tum faſt ſchutzlos preisgegeben. Damals zogen, wenn die
Landplage des Raubritterunweſens allzu arg wurde, Kaiſer
und Fürſt gegen die adligen Strolche zu Felde, berannten
ihre Burgen, warfen den Feuerbrand in dieſelben und knüpften
das adlige Geſindel ſamt ſeinen Helfershelfern an der erſten
beſten Eiche auf. Jetzt dagegen ſitzen die Nachkommen der
Raubritter in den geſetzgebenden Körperſchaften, haben „die
Klinke der Geſetzgebung“ in der Hand und ziehen vom
arbeitenden Volke den Zehnten ein ohne Gefahr für ihr
eigenes koſtbares Leben und ohne Gefahr für den Hals.
Der Staat bekämpft ſie nicht mehr wie früher, ſondern giebt
ihnen noch ſeine zahlreichen und ſtarken Machtmittel zur
Benutzung, daß ſie ihren Zehnten ungeſchmälert und ohne
Anſtrengung einziehen können. Man nennt das in unſerer
kulturbeleckten Zeit nicht mehr Raub, ſondern Liebesgaben,
die dem „eingeſeſſenen Landbeſitz“ gewährt werden, um ihm
ſein Drohnendaſein in alle Ewigkeit zu gewährleiſten.

Erſt in den letzten Tagen zeigte ſich dieſes Raubjunker-
t um im preußiſchen Landtage wieder einmal in ſeiner vollen,
von keiner Scham in der üppig wuchernden Ausbreitung be
ſchränkten Größe.

Bei Beratung des Stempelſteuergeſetzes haben die Junker
wiederholt Anträge geſtellt, die Steuerſätze zu erhöhen.
Dieſes Streben, mehr Steuern zu ſchaffen, hielt aber nur
ſo lange vor, als es ſich um Dinge handelte, bei welchen
ſie nicht ſelbſt in Frage kommen. Als dann über den
Fideikommißſtempel verhandelt wurde, beantragte Graf Lim-
burgStirum: „Der Stempelpflichtige iſt berechtigt, zu ver
langen, daß der Stempel unverzinslich geſtundet
und durch eine dreiprozentige, 24 Jahre lang zahl-
bare Rente amortiſiert wird.“ Für den Antrag ſprach der
Beſitzer von zwei Fideikommiſſen, Herr von Kröcher.

Er ſagte u. a.: „Daß aber der Staat für Fideikommiß-
bildungen einen Stempel erhebt, halte ich für vollkommen
falſch. Er kann ja für ſeine Mühewaltung entſchädigt werden,
aber er ſollte die Fideikommißbildung nach Möglichkeit er
leichtern. Daß ſämtlicher Beſitz gebunden würde oder daß
die Fideikommißbildung eine zu große Ausdehnung annimmt,
wünſche ich auch nicht: aber einen gewiſſen gebundenen
Beſitz halte ich bei der Ent vicklung unſeres Staatslebens für
ſehr wünſchenswert. Es iſt gar keine Frage, daß ein
großer Teil des brandenburgiſch- preußiſchen niederen Adels,
die ſogenannten Junker, heute in ſehr viel geringerer An
zeh beſtehen würde, wenn es keinen gebundenen Beſitz ge
geben hätte.“

So unverſchämt iſt wohl noch nie das Klaſſenintereſſe der
Beſitzenden vertreten worden. Denn nur um Jntereſſen Be
ſitzender handelt es ſich. Nach dem preußiſchen Landrecht

Kloſtergeheimniſſe.

(Fortſetzung.)
Demnach erſcheint als Zeuge Bruder Alexander ehemaligerBahn Aſſi e arth. Eines Abends im Mai 1890 ſei er von

dem Bruder Heinrich in das Zimmer des Forbes gerufen worden.
orbes ſei ſtark angetrunken geweſen und als er das Zimmer
etrat, nahm Forbes ein Kruziſix von der Wand und wollte ihn

ſchlagen. Dies ſei ihm aber nicht gelungen. Er habe dem Forbes
die Zwangsjacke angelegt und habe ſich alsdann nicht weiter um
die Sache gekümmert. Vert. R.A. Dr. Niemeyer. Forbes war
freiwilliger Penſionär Zeuge Jawohl. Vert. Und trotz
dem hielten Sie ſich für berechtigt, dem Manne die Zwangsjacke
anzulegen Zeuge Ich war bloß Untergebener und handelte
nur auf Befehl. Vert.: Von wem erhielten Sie den Befehl

zeuge: Von dem Subrektor, Bruder Heinrich. Staatsanw.:
jelten Sie den Forbes für betrunken oder für verrücktn ür betrunken. Staatsanw.: Einem Betrunkenen legt

man vo nicht die Zwangsjacke an? Zeuge: ch hatte nur
die Befehle meiner Vorgeſetzten auszuführen. räſ.: HabenSie e eine beſondere Wahrnehmung an Forbes gewgi Z

euge: Nein, ich wurde 7 ald nach jenem Vorfall nach Eng
and verſetzt. Präſ. Haben Sie außerdem einmal geſehen, W

an Kranken Strafmittel angewendet wurden Zeuge J
habe einmal geſehen, daß ein Kranker eine halbe Stunde knieen
mußte. Präſ. Wurde ihm das befohlen Zeuge: Jawohl,
von dem Wärter Krings. Vert. R.A. Lenzmann: Haben Sig
einmal geſehen, daß gegen Kranke die Douche angewendet wurde

Zeuge: Ja, i ehe einmal geſehen, wie ein Kranker in der
Douche war. Vert.: Wie lange wurde der Kranke in dieſer
Weiſe im Waſſer gehalten Zeuge: Mehrere Minuten. Ver
teidiger: Kannten Sie die ſchmutz ge Station, in der ſich Kranke
befanden, die den Kot unter ſich gehen laſſen W r

Vert.“ Sind auch Kranke, die nicht den Kot unter ſi gehen
ließen, behufs Beſtrafung in die ſchmutzige Station gebracht
worden Zeuge: Jawohl, aus meiner Station iſt einmal ein
Mann Namens Friedrich Hahn 1 Tage lang behufs Sgrraſuns
in die ſchmutzige Station racht worden. Vert.: Wer atte
die Ueberführung des Kranken in die ſchmnige Station anbefohlen?

Zeuge: Der Rektor, Bruder Overbeck.
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kann ein Landgut, welches nach landesüblicher Schätzung
einen Reinertrag von wenigſtens 7500 M. bringt, als Fidei-
kommiß geſtiftet werden. Dieſer Reinertrag darf nicht mit
Zinſen oder Abgaben, weder an Familienmitglieder noch an
Fremde, belaſtet ſein. Jn das Fideikommiß können auch
Gebäude, Mobilien und Koſtbarkeiten aufgenommen werden.
Alle dieſe Gegenſtände werden dadurch unpfändbar.
Die bürgerliche Revolution räumte mit dieſer Einrichtung
auf. 1848 wurde ſie in Preußen beſeitigt, aber 1852 wieder
hergeſtellt. Jetzt haben die Fideikommißbeſitzer die Ober-
hand, und darum konnte Graf Limburg ſeinen Antrag ſtellen.

Durch dieſe Maßregel ſollten alſo „notleidende“ Fidei-
kommißbeſitzer Zahlungserleichterungen und ein Geſchenk von
Zinſen erhalten, das z. B. bei einem Stempel von M. 10 000
M. 2800 betragen würde. Der Finanzminiſter, der jede
Stempelherabſetzung bekämpft, erhob gegen dieſen Antrag
einen ſanften Widerſpruch. Er gab aber zu verſtehen, daß
die Grundidee des Antrages, eine Erleichterung der Fidei-
kommißbildung, der Regierung ſehr ſympathiſch ſei. Er hält
es für ſozialpolitiſch wichtig, den Grundbeſitz in ſeiner Fa
milie zu befeſtigen und ihn im allgemeinen Staatsintereſſe und
der ſozialen und wirtſchaftlichen Entwickelung feſtzulegen. Er
deutete mit den bei ihm beliebten großen Geſichtspunkten
eine organiſche Reform dieſes Teiles der Agrargeſetzgebung
an. Sie ſcheint in naher Ausſicht zu ſtehen, denn die Wen-
dung des Miniſters, daß ſie in dieſer Seſſion wohl nicht
mehr vorgelegt werden könne, läßt vermuten, daß in der
nächſten Seſſion eine Vorlage kommt. Dann
werden wohl die Grundbeſitzer, die Fideikommiſſe bilden
wollen, ſich über Härte nicht zu beklagen brauchen.

Dieſe angenehme Ausſicht mag den Agrariern die vor-
läufig erfolgte Ablehnung ihres Antrages verſüßen. Es
konnte ſich für die Ermäßigung des Fideikommißſtempels
außer den Konſervativen keine Partei erwärmen. Als grund-
ſätzliche Gegner der Fideikommiſſe aber traten nur die Frei-
ſinnigen auf. Die anderen Parteien ſcheinen für die zu
künftige Erleichterung der Fideikommißbildung bereits ſozial-
politiſch erwärmt worden zu ſein.

So wird vorausſichtlich zu den vielen Vergünſtigungen,
die dem ſchnorrenden Junkertum in Geſtalt von allerhand
Prämien und Steuererleichterungen bereits gewährt werden,
eine neue treten. Dem Volke verſteuert der gerechte Staat
den letzten Biſſen Brot, jede Priſe Salz, jede Bohne Kaffee,
jedes Liter Oel. Dem Junkertum giebt er Vorrechte, eins
über das andere. Man nennt das „Ausgleichung der ſozialen
Gegenſätze“ und Zeitalter der Sozialreform“. Amen!

Kleinkraftmaſchinen.
Unter den vielen Mitteln, womit man dem Handwerk wieder

auf die Beine helfen und es dem Großbetrieb gegenüber wieder
konkurrenzfähig machen will, ger die ſogenannten Kleinkraft-
maſchinen mit an erſter Stelle, als ob die Ueberlegenheit
des Großbetriebes allein auf der Anwendung von Maſchinenkraft
beruhte. W der Möbeltiſchlerei beziehen ſowohl die Fabrik wie
der kleine Meiſter alle Holzwaren aus den r
fertig und für beide beſteht die ganze Aufgabe gleichmäßig im
Paſſendſchneiden, Zuſammenſetzen, Leimen 2c., wozu keine Maſchinen,

Ein weiterer Zeuge iſt Kaplan Gillmann (wohnt jetzt im
Aachener Alexianerkloſter, war früher Hauskaplan in Mariaberg).
Dieſer bekundet: Forbes ſei eines Tages in vollſtändig an
etrunkenem Zuſtande in ſein (des ßetgen Zimmer gekommen,Fode allerlei dummes Zeug geſprochen, Pantomimen gemacht, ſo

daß er ihn mit Gewalt derartig aus dem Zimmer hinausgeſtoßen
habe, daß er zu Boden gefallen ſei. Jm weiteren Verlauf der
Kreuz und Querfragen bemerkt der Zeuge, er habe den Forbes
an jenem Fest nicht für betrunken, ſondern für verrückt gehalten.

Vert. R. A. Dr. Niemeyer: Wollen Sie denn Jhre Ausſage
ändern vorhin ſagten Sie, Sie haben den Forbes für be-
trunken gehalten. Präſ. Das iſt richtig. Zeuge: Dann muß
ich mich geirrt haben. Vert. R. A. Lenzmann: Sie müſſen doch

weifellos den Forbes für betrunken gehalten haben, denn Siea ten, daß Sie den Forbes derartig aus Jhrem Zimmer ſtießen,
daß er zu Boden fiel einen Verrückten behandelt man doch aber
nicht derartig Zeuge: Warum nicht? Vert. R.A. Lenz-
mann Warum nicht, weil das unmenſchlich iſt. Bewegung im
Auditorium.)

Ein weiterer s iſt der Hausgeiſtliche der Anſtalt Maria-
berg, Pfarrer Weimerskirchen: Forbes habe oftmals wirre und
auch eigentümliche politiſche Redensarten geführt. So habe er
für die Prinzeſſin von Wales geſchwärmt, ihr Bildnis gegrüßt
und dieſe mit der Mutter Gottes verglichen. habe Krget die
Foipe Marie von Wales ſei ſeine Freundin. Auch habe

orbes Kußhändchen nach oben geworfen und grſost. ſie gälten
der Mutter Gottes. Ferner ſei es ihm aufgefallen, daß ſgreg
in der Sakriſtei geſungen habe. Präſ.3 9 z i t 4 ger de einGeſang Zeuge: Das weiß ich nicht, ich habe bloß ſingenhören. Geh. Rat Dr. Finkelnburg: War der Geſan ſelnps

Zeuge: Jawohl. Der Zeuge bekundet ferner auf Befragen:
Forbes ſg oftmals über die Koſt in der Anſtalt geklagt und
den Wunſch geäußert, aus der Anſtalt hinauszukommen. Er habe
dabei geäußert: wenn er herauskomme, dann wolle er eine ſelbſt
tändige Stellung ſich verſchaffen, er fühle das Bedürfnis und die

efähigung in ſich, ein zweiter Luther zu werden. Einmal ſagte
er ich würde, wenn ich herauskomme, dem Biſchof nicht in
allen Stücken Folge leiſten; man muß die Tyrannei bekämpfen,
wo man ſie findet. Vert. R.A.

ie ſich mit Forbes verſtändigt Zeuge Jn deutſcher und
franzöſiſcher Sprache.

r. Niemeyer: Sie ſagten,
orbes habe unlogiſche wirre Redensarten geführt, wie haben
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ſondern nur Handarbeit erforderlich iſt. Daß der kleine Tiſchler
meiſter ſich trotzdem in höchſt erbärmlicher Lage befindet, iſt ja
bekannt genug. Es ſind aber noch ganz andere Umſtände, die die
Ueberlegenheit des Großbetriebes bedingen, die Arbeitsteilung, die
kaufmänniſch techniſche Leitung, die Ueberſicht über den Markt,
direkte Verbindung mit den Holzproduzenten und Möbelkonſu
menten mit Umgehung der Zwiſchenhändler und Magazine ec.,
vor allem aber das größere Kapital, das g in Stand ſetzt, große
Läger und Läden zu halten, zu den günſtigen Zeiten zu kaufen
und zu verkaufen c.

Gegenüber dieſem Traum von der Rettung des Handwerks durch
Kleinkraftmaſchinen dürfte eine Notiz nicht ohne Intereſſe ſein,
die fich in dem neueſten Bericht der Berliner Gaswerke hinſichtlich
der Gasmotoren findet. Jſt doch gerade der Mangel an thatſäch-
lichem Material darüber, ob und in welchem Maße dieſe viel
berühmten Maſchinen im Handwerk Engang gefunden haben,
Krneg Hauptſtützen dieſes Traumes. Dort heißt es in knappem

mtsſtil:
Die Zahl der Gaskraftmaſchinen, für die ein um 20 Prozent

billigerer Gaspreis berechnet wird, iſt auf 1123 Stück mit
einer Leiſtungsfähigkeit von 5144 75 Pferdekräften ermittelt wor
den. Die Vermehrung iſt im letztverfloſſenen Jahre etwas gegen
das Vorjahr zurückgeblieben, dagegen iſt die durchſchnittliche
tungsfähigkeit der neu hinzugekommenen Maſchinen mit 11,4
ferdekräften erheblich höher als im Vorjahre. Die Zahl der

Maſchinen von geringer Leiftung bis 2 Pferdekräfte) hat ſich
We das Vorjahr garnicht vermehrt. Dagegen zeigen die Ma
chinen von 3 bis 60 Pferdekräften faſt überall eine, wenn auch
geringe Vermehrung; es geht daraus hervor, daß der kleine Ge
werbebetrieb noch wenig ſich der Hilfe dieſer Maſchinen bedient.

Dieſer geſchäftsmäßig trockene Bericht ſagt mehr als ſeitenlange
theoretiſche Klügeleien. Der kleine Berliner Handwerker glaubt
durchaus nicht an das Allheilmittel Kleinkraftmaſchinen er beur

teilt ſeine wirtſchaftliche Lage viel richtiger, als die auf „Studien
reiſen“ nach Oeſtreich gehenden Herren vom grünen Tiſch, und
weiß daher, daß ſeine Poſition gegenüber der Großinduſtrie auf
die Dauer unhaltbar iſt.

Tagesgeſchichte.
Beim Feſtbankett in Hamburg hat Wilhelm II. eine

Rede gehalten, in der er ſeiner Freude über den Empfang,
der ihm in Hamburg bereitet worden iſt, Ausdruck gab und
u. a. ſagte: „Der Geiſt, der mir entgegenſchlug, war kein
gemachter, kein gewöhnlicher. Gleich einer Windsbraut
ſchallte mir der Jubel der Stadt entgegen. Jch weiß wohl,
daß ich mir nicht anmaßen darf, daß dieſer Jubel meiner
Perſon gegolten; vielmehr erkenne ich darin den Ausfluß
des Pulsſchlages unſeres geſamten deutſchen Volkes, das
ſtolz darauf iſt, das geeinte deutſche Reich in ſeinen Fürſten
und hohen Gäſten vertreten zu ſehen. Die erzgepan-
zerte Macht, die verſammelt iſt auf dem Kieler Hafen, ſoll
zu gleicher Zeit ein Sinnbild des Friedens ſein, des
Zuſammenwirkens aller europäiſchen Kulturvölker zur Hoch-
haltung und Aufrechterhaltung der europäiſchen Kultur-
miſſion.“ Welche vorzüglichen Weine und Speiſen es bei
dem Feſtbankett gab, iſt an anderer Stelle in vorliegender
Nummer geſagt.

Alſo doch? Es beſtätigt ſich nach der Frankf. Ztg.,
daß der Staatsanwalt gegen die im Aachener Kloſterprozeß
freigeſprochenen Aufdecker der Mariaberger Kloſtergeheimniſſe
Reviſion eingereicht hat.

Jmmer langſam voran. Die Nationalliberalen und
Konſervativen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes brachten

Verteidiger: Engliſch verſtehen Sie nicht Zeuge: Nein.
Vert.: Ich ſpreche auch deutſch und franzöſiſch, ich vermochte mich
aber nicht mit Forbes zu verſtändigen. Vert. R. A. Lenzmann:
d dem Herrn eugen bekannt, daß Kranke in der Anſtalt miß-
andelt worden ſind Zeuge: Nein. Vert.: Jſt dem Herrn

Zeugen bekannt, daß in Mariaberg gegen die Kranken Strafmittel,
wie gung der Zwangsjacke, Anwendung der „Douche“, Unter
bringung in die r Station angewandt werden Zeuge:
Davon iſt mir nichts bekannt, ich bin vollauf mit meinen Arbeiten
als Hausgeiſtlicher beſchäftigt und kann mich um ſolche Dinge
nicht bekümmern. Vert.: Haben Sie einmal Kranke ſchreien
hören, ſo daß man annehmen konnte, dieſelben werden miß-

Zeuge: Jch habe wohl einmal einen Blödſinnigenchreien hören, ich kann aber nicht ſagen, ob dieſer Mann miß-

handelt worden iſt. Vert.: Sie ſind Hausgeiſtlicher in Maria
berg und haben als ſolcher den Sterbenden die letzte Oelung zu
geben Zeuge: Jawohl. Vert.: Kommt es vor, daß Sie
z manchen Sterbenden nicht gerufen werden. c as
ann wohl kaum vorkommen. Paſtor Thiel, S licher im

Aachener Mutterhauſe der Alexianer, der alsbald vernommen
wird, bekundet: Er habe den Forbes für ſchwachſinnig gehalten,
derſelbe ye oftmals ſehr unlogiſche Antworten gegeben. Auch
habe er ſich mehrfach über die Koſt der Anſtalt be qgt und den
Wunſch geäußert, aus derſelben hinauszukommen. Vert. R.A.
Dr. Niemeyer: Jn welcher Sprache haben Sie ſich mit Forbes
verſtändigt? Zeuge: Jn der deutſchen und franzöſiſchenSprache. Vert.: Des En liſchen ſind Sie nicht mächtig?

euge: Nein. Vert.: Sollten die unlogiſchen Antworten des
orbes nicht durch die Sprachſchwierigkeiten entſtanden ſeineuge: Das glaube ich kaum. Vert. Ich habe die Wahr

nehmung gemacht, daß ſich Forbes ſowohl in der deutſchen als
auch in der franzöſiſchen Sprache nur mit Mühe verſtändlich
machen kann. Zeuge: Das iſt allerdings Prytig

Vert. R.A. Lenzmann beantragt, nunmehr eine von ihm ge
ladene Frau Jannes zu vernehmen. Der Anſtaltsarzt des
Alexianerkloſters Mariaberg, Dr. Chantraine: Frau Jannes
ſchon nach Hauſe gegangen. Vert. R.A. Lenzmann: Vielleicht
kann uns Herr Dr. Chantraine ſagen, ob Frau Jannes auf Ver
anlaſſung der Alexianerbrüder nach Hauſe gegangen iſt?
Chantraine: We habe Frau Jannes
weil ich der Meinung war, ſie würde heute nicht mehr vernommen

werden. (Fortſetzung folgt.
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ſelbſt na auſe geſchickt,



eine Jnterpellation über den Prozeß Mellage (Aachener
Kloſterpdozeß) ein, um dem Volke zu zeigen, wie kräftig ſie
für das Recht einſtehen. Als aber der Regierungskommiſſar
ihnen „anheimſtellte“, die Beſprechung auf acht Tage aus
zuſetzen, zogen ſie die Pfeife ein und die Jnterpellation
urück.

Reichstagswahl. Am Dienstag fand im Wahlkreiſe
Kolberg-Köslin eine Erſatzwahl zum Reichstage ſtatt. Bei
der Wahl im Jahre 1893 ſiegte daſelbſt der konſervative
Kandidat v. Gerlach mit 7964 Stimmen, während auf den
Kandidaten der freiſinnigen Vereinigung, Geheimrat Benoit
in Charlottenburg, 5273 Stimmen und auf den Sozial-
demokraten 2626 Stimmen entfielen; 36 Stimmen zer-
ſplitterten ſich. Es beteiligten ſich an der Wahl von 22682
Wahlberechtigten 15931. Diesmal erhielten Gerlach (konſ.)
7087 Stimmen, Benoit (freiſ. i 4663, Lotz (ſoz.)
3418 und Paaſch (Antiſ.) 1582 Stimmen. Trotz der
denkbar niederträchtigſten Saalabtreibungen und Wahlbeein-
fluſſungen ſeitens der Ordnungsſippe hat der Kandidat unſerer
Partei um 800 Stimmen zugenommen und der Konſervative
um 900 Stimmen abgenommen. Es geht vorwärts auch in
Pommern!

Jnternationale Agrarier. Der Bund der Land-
wirte bemüht ſich gegenwärtig in Budapeſt die Agrarier
Oeſtreich Ungarns für die Gründung eines internationalen
Landwirtebundes zu gewinnen. Ein Abgeſandter des Ber
liner Zentralbüreaus, Dr. Ruhland, agitiert jetzt dort in
dieſem Sinne. Jm nächſten Jahre ſoll ſogar ein inter
nationaler Kongreß abgehalten werden. Die „nationalen“
Agrarier nehmen alſo mehr und mehr die Allüren der So-
zialdemokratie an. Wir fürchten allerdings, daß auch die
Jnternationalität dem ſterbenden Agrariertum nicht allzu
viel helfen wird.

Ein boykottierter Paſtor. Kürzlich iſt bei dem
lutheriſchen Kirchenvorſtand in Lehe ein Schreiben von dem
kaiſerlichen Marinekommando eingegangen, in welchem die
Seelſorge der Garniſon, die dem Paſtor Schädla obliegt,
aufgekündigt iſt, und zwar aus dem Grunde, weil Herrn
Paſtor Schädlas Leichenrede bei dem im Duell gefallenen
Korvetten- Kapitän Mittler dem Offizierkorps nicht
gefallen hat. Das Marinekommando hat ſich nunmehr
nach Geeſtemünde gewandt und ſoll Paſtor Sorger, mit Zu
ſtimmung des Kirchenvorſtandes daſelbſt, geneigt ſein, die
Seelſorge für die in Lehe garniſonierende Marine- Artillerie
zu übernehmen wie man erzählt, hat man ſich auch beim
evangeliſchen Kirchenvorſtande in Bremerhaven erkundigt,
letzterer hat aber abſchlägig beſchieden. Paſtor Sorger wird
ſchon noch lernen, für die Religion, Sitte und Ordnung
einzutreten, die mit dem Geſchmack und dem Ehrenkodex der
Offiziere übereinſtimmt.

Einen Vortrag über die Feuerbeſtattung hatte
der mecklenburgiſch Pfarrer Müller zu Roſtock in Berlin
gehalten. Er befürwortete dieſe Beſtattungsart und iſt deshalb
ſeines Amtes enthoben worden.

Eine bittere Pille iſt dem Alten im Sachſenwalde zu
ſchlucken gegeben worden. Donnertag abend erließ der
Kaiſer in Kiel ein Kabinetsſchreiben an den Staatsminiſter
v. Bötticher, in dem er dieſem für die treuen Dienſte dankt
und den Wunſch ausſpricht, Böttichers Arbeit möge dem
Lande noch lange erhalten bleiben. Bekanntlich war Bis-
marcks jüngſte Brandrede namentlich gegen Bötticher gerichtet.

Gleichheit vor dem Geſetze. Der Simolin-Prozeß,
der ſeinerzeit weit über die Grenzen des württembergiſchen
Landes hinaus ſo ungeheures Aufſehen erregte, iſt in der
Kammer der Abgeordneten bei der Beratung des Juſtizetats
vom Genoſſen Kloß erwähnt worden zum Beweiſe dafür,
daß die moderne Rechtſprechung ſich häufig in direkten Gegen
ſatz zum Volksrechtsbewußtſein ſtellt, und daß Jrrtümer in
der Rechtspflege heutzutage durchaus keine ſeltenen Erſchei
nungen ſind. Ein beſſeres Beiſpiel zum Beweiſe dieſer Be
hauptungen hätte der Vertreter für Stuttgart ſicherlich nicht
finden können. Der Kammerherr Freiherr von Simolin-
Bathory war als Päderaſt (Knabenſchänder) entlarvt worden
der Verantwortliche der Schwäb. Tag wacht war, weil ſie
das feſtſtellte, verurteilt, und erſt im Wiederaufnahmeverfahren
freigeſprochen worden, ohne daß jedoch der Staats-
anwalt den Simolin an dem Kragen nahm.

Zur Kanaleröffnung.
Die Probefahrt der Palatia durch den Nordoſtſeekanal war
ür die Heizer und Trimmer des Schiffes keine Annehmlichkeit.
n Bord befanden ſich der Reichskanzler, eine Anzahl Staats

miniſter und ſonſtige Beamte. Gleich bei der Abfahrt wurde den
eizern und Trimmern angekündigt, daß es ihnen während dieſer
ahrt verboten ſei, das Deck zu betreten. Was dieſes Ver
ot für das Feuerungsperſonal bedeutete, wird ſich jeder klar

machen können, wenn er hört, daß im Heizraum, wo die jedes
malige Wache acht Stunden hintereinander zubringen muß, eine
Temperatur von 35 40 Gr. Reaumur herrſcht und das Volks
logis, wo Heizer und Trimmer die übrige Zeit in Geſellſchaft von
22 Mann zubringen mußten, ſo klein iſt, daß man ſich bei ſolcher
Ueberfüllung kaum umdrehen kann. Als einige Heizer und Trimmer
trotz des ergangenen Verbotes den Verſuch machten, das Deck zu
betreten um etwas ws Luft zu ſchnappen, wurden ſie von dem
erſten Offizier in barſcher Weiſe angefahren und in die unteren

chiffsräume zurückgewieſen. Auch mit der V.rpflegung ſah estraurig aus. Man ſchien nur 4 und Hände ſüt die „hohen
ger aften“ zu haben, nicht aber für die Arbeitsſtaven, die ch
im Schweiße ihres Angeſichts abquälen mußten und denen man
nicht einmal die friſche Luft zukommen ließ, die ſie zu
ihrer Kräftigung notwendig bedurften. Als abends 8 Uhr der
Steward der Heizer für dieſe Eſſen holen wollte, hieß es, er ſolle
um 10 Uhr wieder kommen jetzt ſei nichts da. Aber auch um
10 Uhr hieß es, es ſei kein Eſſen mehr vorhanden, es gebe nichts.

auf Jntervention des Maſchiniſten bekamen die euerungs-
mannſchaften um Mitternacht ihr Abendeſſen!

Das Vivatſchießen war geſtern im Kieler Hafen nerven-
zerrüttend. Der Kaiſer wurde von jedem Schiff mit 33, der Kron
r die Könige mit 21, die Großherzoge und Prinzen mit
21, Botſchafter mit 19, Admirale mit 25, Vizeadmirale mit 15,
Kontreadmirale mit 13, Kapitäne zur See mit 11, Generalkonſule
mit 9, Konſule mit 7, Vizekonſule mit 5 Schüſſen aus den Schiffs
kanonen ſalutiert, die einzelne Landesflagge wurde mit 21
w. begrüßt. Das a eine hübſche Knallerei.

n ſeiner ganzen h kann der Kanal nachts
beleuchtet werden. Die Strecke iſt 96,6 Kilometer lang. ie
Lampen ſind 80 bis 250 Meter von einander entfernt. Es iſt

elektriſche Beleuchtungsanlage, die bisher ausge
wurde.

er militäriſche Prunk iſt großz. Von fremden Kriegs-
ſchiffen waren vertreten:

Schiffe Zahl der Offiziere Beſatzung MannEngland 10 171 39Frankreich 3 60 1360Rußland 3 50 1305Oeſtreich 4 52 1312talien 9 180 3309Nordamerika 4 75 149Spanien 3 56 1232Portugal 1 19 410Rumänien 2 23 400Türkei 1 15 300olland 2 25 413weden 5 55 675i ark 6 32 3790San ſnnd von ſeiten der 13 genannten Staaten 53 Schiffe mit

833 Offizieren und 16873 Mann Beſatzung angemeldet. Den
Leſern muß es überlaſſen bleiben ſich auszudenken, was dieſerübergroße Kuſwant mit dem Kulturzwecke des Kanals zu thun hat.

Stockungen bei der Eröffnungsfahrt traten mehrere ein. Die
engliſche Yacht Osborenag geriet bei Levensau auf den Grundund hielt alle andern wiſſe längere Zeit auf. Jn Rendsburg
langte nach ſtundenlanger Verſpätung erſt nachmittags 5 Uhr
der ruſſiſche Aviſo Grosjachtchi ein, der von einem Kanal
dampfer geſchleppt wurde, da er Havarie erlitten hatte. Abends
6 Uhr paſſierte das letzte Schiff der der türkiſche Aviſo
Fund, die r h Von dort nach Holtenau ſind
s noch über 30 Kilometer geweſen.re Wetter war den Tag über freundlich. Aber abends

ging bei Kiel ein ſchweres Gewitter mit ſtarkem Regen nieder,
gerade wie Tags vorher in Hamburg, wo das Alſterfeſt hinaus
geſchoben werden mußte.

Ausland.
Oeſtreich. Wurſt wider Wurſt. Vor einigen Tagen,

als es in Wien zu einem Zuſammenſtoße zwiſchen Arbeitern
und Poliziſten kam, warfen einige Jndianer der Texas-Jack
Truppe, die ſich in Wien angaffen ließ, den Laſſo nach
einem der verfolgen Arbeiter aus. Als ſich nun am Mitt
woch die Texas-Truppe im Grazer Cirkus Sidoli produzierte,
verſammelten ſich etwa 4000 Arbeiter vor dem Cirkus und
eröffneten auf die den Cirkus verlaſſende Truppe ein Stein
bombardement. Die Polizei war in großer Zahl vorhanden,
bildete einen Kordon um die Truppe und zog blank. Ver-
wundet wurden durch Steinwürfe Mitglieder der Truppe
ſowie ein Poliziſt. Ueber dreißig Exzedenten wurden ver-
haftet. Es gelang der Texas-Truppe, ihre Quartiere zu er-
reichen.

Frankreich. Der Kongreß der ſozialiſtiſchen Gemeinde-
räte Frankreichs, der in den Tagen vom 13. bis 15. Juli
ſtattfinden wird, hat bereits den Zorn der Preiskämpfer des
Kapitalismus entfacht. Die Stützen der franzöſiſchen Bour
geoiſie Leon Say, Desgardin und Jves Guyot ſchütten be-
reits ihre beſten geiſtigen Waffen, wahre Miſtkübel, über
unſere franzöſiſchen Genoſſen aus. Guyot, der Renegat,
nennt ſie erbärmliche „Dummköpfe“ und „Schwätzer“ par
excellence, weil ſie wagen, in der Gemeinde das heilige
Geſetz der freien Konkurrenz zu beſchränken und der heiligen
Ausplünderung der Schwachen durch die Starken einen
Damm zu ſetzen. Auch die in den Gemeindekollegien nach
dem einträglichen Prinzip „eine Hand wäſcht die andere“
arbeitende Vetternwirtſchaft iſt außer ſich. Dieſe Stützen
der Geſellſchaft ſchaudern bei dem Gedanken, ihre Bäckereien,
Apotheken und Kramläden zu gunſten des Kommunalbetriebes
aufgeben und als Angeſtellte der Gemeinde kein Ausbeuter-
daſein mehr friſten zu müſſen. Glücklicherweiſe wird die
Zahl der Anhänger der ſozialiſtiſchen Gemeindepolitik in
Frankreich immer größer und die der kapitaliſtiſchen Ring
kämpfer immer kleiner.

Jtalien. Am Mittwoch kam es in der Kammer wäh-
rend Crispis Adreſſenrede zu einem heftigen Skandal, ſo daß
die Sitzung auf zehn Minuten unterbrochen werden mußte.
Abends fand dann eine Sitzung der Kammermehrheit ſtatt.
Crispi berührte die Skandale der Sitzung und bezeichnete
eine Verſchärfung der Geſchäftsordnung als not
wendig, um die Befugniſſe des Präſidenten zu vermehren.
Die Verſammlung ſtimmte bei. Crispi hat alſo wieder einen
„Sieg“ errungen.

Rußland. Gegen den Chef der Petersburger Sicher
heitspolizei Woſchinin wurde jüngſt in ſeinem eigenen Ar-
beitskabinet ein Ueberfall verübt. Woſchinin war im Be
giffe, einen Verbrecher zu verhören, und hatte die beiden

genten, die dieſen in ſein Büreau geleitet hatten, eben
entlaſſen, als das erwähnte Jndividuum einen Bronzeleuchter
vom Tiſche riß und ihn Woſchinin mit aller Kraft auf
den Kopf ſchlug. Der Ueberfallene fiel ſchwer verletzt zu
ſammen und man fürchtet für ſein Leben.

Parteinathrithten.
Der ſozialdemokratiſche Verein in Erfurt faßte

nach einer Erörterung des Na Prozeſſes eine Reſolution,
worin reichsgeſetzliche Regelung des Jrrenrechts gefordert wird.

Strafe muß ſein. Dem Gemeinderat von Niederhaslau
Königreich Sachſen) ging ein Schreiben der Zwickauer Amts

n u, wonach die Gemeinderats Mitglieder Ernſt
Golz und auer den Polizeidienſt (Tanzaufſicht an Sonn
tagen u ſ. w. nicht mehr mit verſehen dürſen, weil ſie be-
kannte Sozialdemokraten ſeien. Werden die ſich ärgern!

Als Reichstagskandidat für den mecklenburgiſchen Wahlkreis Roſtock Doberan iſt von einer Roſtocker Parteiv eng
Genoſſe Rechtsanwalt in Berlin, der ſich als Ver
teidiger in politiſchen Prozeſſen einen wohlverdienten Ruf er
worben hat, unter dem Vorbehalt aufgeſtellt worden, daß die
heregenoſſen der übrigen Orte des Kreiſes ihre Zuſtimmung

Umſturz wind. Wegen Beleidigung eines Gendarmen ver
rn zu Gotha den Redakteur unſeres dor

tigen Parteiblattes, den Genoſſen Joos, zu 80 M. Geldſtrafe
Das Berufungsgericht erhöhte die Strafe auf einen Mongt
Gefängnis.

D. Kenoſſe Stücklen in Bayreuth ſoll als
Oberfränk. Volksztg. in Hof auf 14 Tage ins Gefängnis. Er
hatte dem Lehrerkollegium der Realſchule in Hof Parteilichkeit

S r per r die Schü in würden gegenüber ülern armer Eltdas iſt bekanntuch nie und nirgends wahr. rn vedorzugt. Und

Der ſozialdemokratiſche Feſtzug, der am Geburtstagsfeſt der däuiſchen Verfaſſung ſich durch Wie Straßen Kopen-
hagens bewegte, war der größte der jemals in Dänemark geſehen
worden iſt. Er zählte ca. 2 000 Teilnehmer, die eine muſter-
hafte Ruhe wahrten. Die Poſtämter wurden an dieſem Tage um

ber r 7 v ſ irk Packet und Geldung auf zwei reſp. einmal beſchränkt, um es denzu ermöglichen, an der Feier teilzunehmen. Beamten

Soziale Le
Die Verdrängung der menſchlichen Arbeit

durch die Maſchine nimmt von Jahr zu Jahr ein raſcheres
Tempo an. Jn kuapitaliſtiſch vorgeſchrittenen Ländern, wie
in den „Vereinigten Staaten“, macht ſich dies deutlicher be
merkbar. So hat daſelbſt in den letzten Jahrzehnten nach
offiziellen ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen die Maſchine in allen
Berufszweigen „Hände“ überflüſſig gemacht: bei Möbel
ſchreinern 35 Proz., Seidenbandwebern 40 Proz., Buch
druckern 41 Proz., Popnae und Schriftgießern 50 Proz.,
Holzbildhauern 62 Proz. Trotzdem giebt es immer noch
genug Leute, die nicht begreifen, daß der zum Fluche wer
dende techniſche Fortſchritt nur dadurch in Segen gewandelt
werden kann, daß die Produktionsmittel, alſo auch die Ma-
ſchinen, aus dem Beſitze des Privatkapitaliſten in den Ge
meinde der Geſellſchaft gelangen.

Die Armen füllen den Eiſenbahnſäckel.
Einen ſchlagenden Beweis für die Thatſache, daß die ärmeren
Klaſſen es vorzugsweiſe ſind, die den Eiſenbahnſäckel füllen,
liefert auch der diesjährige amtliche Bericht der preußiſchen
Eiſenbahnverwaltung an den Landtag. Es wurden im Jahre
1893/94 aus den Perſonenbeförderungen im ganzen in
Preußen eingenommen 241 083 989 M. Davon lieferte die
I. Klaſſe nur 9 187084 M. 3,8 Proz., die II. Klaſſe
58 962 288 M. 25,5 Proz., die III. Klaſſe 98 232 488
Mark 40,8 Proz. und die IV. Klaſſe 67843 481 M.

28,1 Proz. Erwägt man, daß nicht alle Züge die vierte
Wagenklaſſe führen und dadurch gar viele, die dieſe Klaſſe
benutzen möchten, gezwungen ſind dritter Klaſſe zu fahren,
ſo tritt der Anteil der ärmeren Bevölkerung noch deutlicher
hervor. Und wenn die Zahl der Perſonenkilometer heraus-
gezogen wird, zeigt ſich, daß die IV. Klaſſe ſelbſt die
III. Klaſſe überragt. Jn der IV. Klaſſe ſind 40,4 Prozent
aller Perſonenkilometer durchfahren worden, in der III. Klaſſe
nur 38,7 Proz., in der I. Klaſſe gar nur 1,4 Proz. Die
durchſchnittliche Länge der Fahrt eines Reiſenden IV. Klaſſe
iſt größer als in der III. Klaſſe, 26'/, Kilometer gegenüber
18*/, Kilometer.

Zur Arbeiterbewegung.

Ein Wortbrüchiger. Jn Leipzig kündigte der Bau-
unternehmer Neumann am Mittwoch den Maurern an, er
werde ihnen nicht mehr 45, ſondern nur 42 Pf. Stundenlohn
i Ausdrücklich wurde bei der Einigung von den Vertretern
er Arbeiter darauf hingewieſen. daß, wenn ſie auf 42 Pf. pro

Stunde als Mindeſtlohn J thatſächlich nur der ge-
ringſte Arbeiter mit dem Mindeſtlohn von 42 Pf. pro Stunde
bezahlt werden dürfe; das wurde von den Vertretern des Arbeit
e erbundes zugeſagt. Wenn von Mindeſtlohn die Rede iſt, ſo
ann niemals darunter verſtanden werden, daß alle, auch die
beſſeren Arbeiter mit dieſem Lohne bezahlt werden ſollen. Es

a den Anſchein, als ob man die Arbeiter zum Beſten
aben wolle.

Der Maurerſtreik in Flensburg hat bisher einen
u Verlauf genommen. Die Zahl der Streikenden beträgt180, Streikbrecher ſind ungefähr 30 vorhanden. Kennzeichnend iſt

daß die Jnnung in allen Zeitungen Geſellen zu 45 Pf. Stunden
lohn und den in Flensburg e Akkordpreiſen ſucht, während
ſie dieſe Bedingungen den organiſierten Maurern nicht zugeſtehen
will. Da die Geſuche um Arbeiter in den Zeitungen, wie es
ſcheint, nichts fruchten, ſo hat man zwei sgrößen eigens
u dem Zweck auf Reiſen geſchickt, um billige Arbeitskräfte füren anzuwerben die beiden Herren haben ſchon verſchiedene
tädte Norddeutſchlands heimgeſucht, doch die verſprochene Wagen

ladung Streikbrecher iſt bis jetzt immer noch ausgeblieben. Hoffen
wir daß die Herren überall gehörig abblitzen, wie es ihnen
P ger Zuſchrift an den „Grundſtein“ in Barby paſſiert
ein ſoll.

Jn Berlin ſtreiken an 500 Töpfer. Sie verlangen
ſtrenge Aufrechterhaltung des 1886 er Lohntarifs und des Acht-
ſtundentags.

Die Maurer beſchloſſen, von einer Lohnbewegung vor
läufig Abſtand zu nehmen infolge Mangels an Geldmitteln und
unzureichender Solidarität. et

Der deutſche Zimmererverband zählt in 185 Zahl
ſtellen 7174 Mitglieder. Die Einnahme betrug im 1. Quartal
1895 einſchließlich einem Kaſſenbeſtande von 26456.22 Mark die
Summe von 34987.82 M., die Ausgabe 13 140.83. Darunter
figurieren Reiſeunterſtützung mit 3738.00 M., Agitation 621.90 M.
Streiks und an Gemaßregelte 467.00 M, an die Generalkom-
miſſion 371.40 M., an Unkoſten für Generalverſammlung 4971.60
Mark c.

Der Verband deutſcher Schuhmacher zählte am
Schluß des 1. Quartals d. J. 9204 Mitglieder. Die Einnahme
betrug in dieſem Quartal 8450.68 M. Beſtand und belegtes
Kapital wieſen die Summe von 11063.72 M. auf. Die Ausgabe
betrug 4794.41 M. Das Vermögen des bandes beziauf u 722.99 M. s Verbandes begiffert ſch

Der Streik der Korbmacher in der Werkſtatt des Herrn
in Friedrichsfelde bei Berlin dauert unverändert fort.

in iſt geſcheitert, da ſich Herr Zwerner weigerte,den Lohntarif zu len ger von den anderen kleinen Meiſtern
am Orte innegehalten wird. Es wird deshalb das dringende
r hen an die Korbmacher gerichtet, den Zuzug nach dort fern
zuhalten.

Der Weberſtreik bei der Firma Schmitz und Deckers iAachen iſt durch Vereinbarung wieder re Worben. w

Wilſt er (Holſtein). Wie die Tiſchler, ſo haben jetzt audie Stellmacher hier nach dreiwö ichen ohntang e
orderungen durchgeſetzt. Da die Sperre über die Werkſtätten
eng durchgeführt wurde, ſahen ſich die Meiſter genötigt, denorderungen der Arbeiter nachzugeben und die o ſtundt e Ar

eitszeit von 6-6 Uhr inkl. Stunde Frühſtück, Stunde
Veſper und 1 Stunde Mittag, zu bewilligen. Auch dieſer Erfolg
beweiſt wieder, daß die Arbeiter ſo manches erreichen können,
ar ſie nur untereinander einig ſind und feſt zur Organiſation

ehen.

e

Die Krbeitseinſtellung auf der Grube
v. d. Heydt.

Ueber die in der geſtrigen Nummer unſeres Volksblattes ſchon
erwähnte Arbeitseinſtellung der Schachtarbeiter auf den drei Kohlen

v. d. Heydt bei Ammendorf geht uns noch folgender Be

Seit die Vorgänge auf der Grube v. d. dt im Volksblatt
getadelt wurden, iſt alles das auf das Peinlichſte vermieden word
was zu öffentlichen Anſchuldigungen Anlaß geben konnte.
nun, da längere da nichts gebracht wurde, glauben ſich die Herren
Beamten wieder ſicher. Beim Erſcheinen des letzten Artikels, als
wahrſcheinlich Steiger Leineweber ſchon mit ſeinem Berichti ungs
verſuche ſchwanger ging, äußerte ſich derſelbe mehreren Leuten
gegenüber daß er garnicht ſo inhuman ſei, wie er im Volksblatt
geſchildert werde. Weiter betonte er, ſie, die Beamten, wollten ſelbſt,
daß ein jeder der Förderleute etwas über 3 M. pro Schicht ver
dienen ſolle. Dies iſt aber beim beſten Willen nicht jedem möglich.

Kam es vor, daß die Arbeit an irgend einem Förderorte einmal
etwas ertragsreicher wurde, ſo daß ein Wagen mehr geholt wev

e. 92
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den konnte, ſo fertigte Steiger Leineweber flugs einen anderen
irſchGedingezettel aus. Derſelbe wurde vom Oberſteigerunterſchrieben, und das echte. war wieder i ge n daß

wiederum nicht alle 3 M. pro Schicht verdienen konnten.
Da ſich dieſe Vorgänge mehrmals abſpielten, ſo ſuchten ſich

in letzter Zeit mehrere Arbeiter, r ſe eben nicht an der Naſe
erumführen laſſen wollten, andere Beſchäftigung. Geſtern früh
19. i) vor Anfahrt zur Frühſchicht wurde von den Arbeitern

eine Deputation von drei Mann gewählt, von jedem Schacht einer.
Die Deputation wurde beim Oberſteiger Hirſch vorſtellig und
bat im Namen ſämtlicher Kameraden, doch den Gedingelohn um

7 S S e Forderung iſt noch ſehr be-
Förderleute, wie ſchon erwähnt, noch nicht eien verſprochenen Lohn erhalten. v h nicht einmal

Vom Oberſteiger wurde den Leuten bedeutet, ſie möchten nur
einfahren er wolle den Direktor Kuhlow, welcher in Halle wohnt,
von der Forderung in Kenntnis ſetzen. Als Herr Kuhlow kam,wurden die drei Mann wieder aus dem Schhadie geholt. Nach

dem ſie nun dem Direktor ihr Anliegen vorgebracht hatten, wurde
Je geſagt, daß eine Lohnerhöhung vorläufig nicht ſtattfinden

Die Förderung ging geſtern zwar vor ſich, aber durch das lange
Warten wurde viel verſäumt. Um die beſtellte Kohle pünktlich
liefern zu können, wurden ſchon geſtern vormittag einige leere
Lowrys nach dem Dreierhaus zum Füllen gebracht. Das
„Dreierhaus“ iſt eine in der Nähe befindliche Grube, die der
Zeitz er Areiſgeft gehört.

Ein Steiger ſoll ſich geäußert haben: „Die Arbeiter halten es
keine zwei Tage aus, dann kämen ſie alle wieder, weil ſie dann
nichts mehr zu leben haben“. Alſo ev die Steiger doch ſelbſt
ein, daß der Verdienſt immer zu Heller und Pfennig aufgeht.
Es gewinnt darum den Anſchein, daß ſie nur des halb den Ar
beitern nicht mehr verdienen laſſen wollen, um ſie beſſer unter der

m gapep 3p ch die Femerkt ſei noch, daß auch die Förderleute den mäßigen Schicht-ßer von drei Mark nur dann verdienen können, 5 anct t
eht, d. h. wenn es vor allem gut brennt. Brennt es ſchlecht,
ann verdienen auch ſie nicht einmal ihre drei Mark.
Daß die Grube keine höheren Löhne zahlen könne, davon kann

keine Rede ſein. Herr Kuhlow allein erhält mehr, als ein viertel
undert Schachtarbeiter v Und die vielen anderen
eamten, die drum und dran hängen, helfen ihm mit, den Ge-

e der durch den Schweiß der Arbeiter erzielt wurde, aufzu-

Man könnte recht wohl einen ausreichenden Gedingelohn zahlen,
aber man will eben nicht, um die Arbeiter in erwünſchter Ab
hängigkeit und Hundedemnt zu erhalten. Die Maske.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20 Juni.

Die Maurer faßten geſtern abend in einer gutbe-
ſuchten Verſammlung den Beſchluß, von den Meiſtern bis
1. Juli eine Beantwortung der Forderung zu verlangen, daß
ein Stundenlohn von 40 Pfg. gezahlt werden ſoll. Jn den
letzten Jahren ſind die Löhne bis auf 28 bis 34 Pf. her
untergedrückt worden. Ausführlicher Bericht über die Ver-
ſammlung folgt. Zuzug iſt fernzuhalten!

Achtung Maurer Jn Flensburg ſtehen die
Maurer ſeit Wochen in einem heftigen Lohnkampfe. Wie
aus der einſchlägigen Notiz unter Arbeiter- Bewegung
in vorliegender Nummer erſichtlich iſt, hat ſich ein Meiſter
auf die Suche gemacht, Streikbrecher zu finden. Er iſt ſchon
in Barby geweſen und kommt vielleicht auch nach Halle.
Wer zum Schubiak an ſich und ſeinen Klaſſengenoſſen wer-
den will, gehe mit und falle ſeinen ſtreikenden Arbeitsbrüdern
in den Rücken.

Genoſſe Jllge hatte ſich heute vor dem hieſigen
Landgericht zu verantworten wegen Beleidigung der Bres-
lauer Staatsanwaltſchaft, begangen ſeinerzeit durch einen
Artikel in unſerem Volksblatte. Der Staatsanwalt beantragte

zwei Monate Gefängnis und das Gericht erkannte auf 50
Mark. Die Sache ſtand heute zum zweitenmale zur Ver
handlung. Das erſte Mal wurde ſeitens des Staatsanwalts
150 M. Strafe beantragt, heute zwei Monate. Wer ſich
das nicht zuſammenreimen kann, der braucht uns nicht zu
rn denn wir können ihm eine Erklärung auch nicht
geben.

Sie ahmen uns nach und lernen doch nichts!
Während die bürgerlichen Parteien aller Schattierungen gegen
uns Sozialdemokraten den Vorwurf erheben, durch Heran-
ziehung der Frauen zur Mitwirkung am öffentlichen Leben
untergrüben wir das „heilige“ Familienleben, wirft jetzt eine
dieſer Parteien nach der andern ſelbſt das Netz nach den
Frauen aus. Erſt kürzlich konnten wir berichten, daß ſogar
Bismarck in ſeiner Anſprache an die ſchleſiſchen Frauen die
ſelben aufgefordert hat, mehr Politik zu treiben, und bei
einer Feſtlichkeit, die von den antiſemitiſchen deutſchen
Studenten der hieſigen Univerſität am Dienstag abge-
halten wurde, toaſtete der Vorſitzende der Studenten gleich
falls auf die deutſche Frau und deren Mithilfe bei Löſung
der ſozialen Frage. Aber ganz richtig muß es in dieſem
Falle heißen Wenn zwei dasſelbe thun, ſo iſt es nicht das
ſelbe. Während nämlich Bismarck und die teutſchen Stu-
denten den Frauen nur ſchöne Redensarten vermachten, um
ihnen zu ſchmeicheln, und während ſie garnicht daran denken,
dem Verlangen auf Bethätigung der Frau am öffentlichen
Leben praktiſche Folge zu geben, haben wir Sozialdemokraten
ſchon längſt die Forderung erhoben, die Frau müſſe rechtlich
und politiſch dem Manne gleichgeſtellt, es müſſe ihr vor allem
das Wahlrecht und die Wählbarkeit zu den verſchiedenen
geſetzgebenden Körperſchaften in Staat und Gemeinde gewährt
werden. Davon wollen aber die teutſcheſten der Teutſchen
nichts wiſſen, und darum iſt ihr Frauenkultus eitel Flunkerei

ohne tieferen Wert.
Donnerwetter, war das ein Donnerwet:er! So ſchwere

Gewitter, wie geſtern nachmittag, ſind ſeit langen Jahren über Halle
nicht niedergegangen, Blitz auf Blitz, Schlag auf Schlag. Feuers-
brünſte ſind außerhalb der Stadt mehrere vorgekommen. Vom
Turme aus ſind, wie man uns mitteilt, vier Feuer beobachtet
worden. In der Stadt haben Blitzſtrahle vielfachen Unfug ge
trieben. Auf der Hohenzollernſtraße wurde von einem Hauſe ein
Stück Geſims heruntergeſchleudert, beim Depot der Pferdebahn
fuhr gleichfalls ein Strahl zur Erde; zwei Motorwagen brannten;
auch auf dem Krammarkte fuhr ein Blitz zur Erde. Schwer be
betroffen wurde auf der Triftſtraße der Gärtner Meyer der
durch einen Blitz ſchwer betäubt wurde, ſo daß die Hilfe des An
ſtaltsarztes Dr. Wittauer in Anſpruch genommen werden mußte.
Herr Meyer iſt bereis vor einigen Jahren einmal von einem Blitze
geren worden. an Kockwitz hinter Reideburg ging ein Ge-

öft in Flammen auf.t m HNationaltheater geht heute, nachdem das Gaſtſpiel

der Berliner r Volksbühne mit der Wiederholung
von Jbſens Nora beendet iſt, der Schwank Zwei glückliche
Tage in Szene. Der Schwank iſt von Schönthan und Kadelburg
und hat ſeinerzeit im Stadttheater recht beifällige Aufnahme ge-

Ueberfahren wurde geſtern abend gegen 8 Uhr an der Ecke

des Steinwegs und der Mauerſtraße ein 6-8 jähriger Knabe
durch ein Kutſchgeſchirr der Erleckeſchen Ziegelei. Der unachtſame
Kutſcher jagte mit ſeinem Geſchirr um die Ecke und fuhr dem
Knaben über beide Beine.

Ein ſtörriſcher Gaul erregte heute vormittag 9 Uhr die
Schauluſt zahlreicher Paſſanten der Leipzigerſtraße. Derſelbe ein
recht kräftiges Tier, weigerte ſich beharrlich, eine kleine Ladung
Mauerſteine die Aſtergerſtraße aufwärts zu ziehen. Alle Be
mühungen des Kutſchers, das ſtörriſche Tier am Leipziger Turm
vorbeizuführen, mißlangen. Dreimal war es bis in die Nähe des
elben gebracht, dann blieb es ſtehen, durch nichts war es zum

orwärtsſchreiten zu bewegen; es drückte rückwärts und mit Mühe
gung es nur dem Kutſcher, bei dem Hin und Hintreten dieſes

ückſchrittlers ernſteren Unglücksfällen vorzubeugen. Es blieb
nichts Anderes übrig, als ein anderes Pferd herbeizuſchaffen, um
den Wagen ſeinem Ziele zuzuführen. Der Vorgang hatte eine
Dauer von Rngttefr Stunden. Ganz vergnügt trabte der
abgelöſte Schlaukopf alsdann am Leipziger Turm vorbei die
Leipzigerſtraße hinan ſeinem Stalle S Wer weiß, was
den a veranlaßt hat, gerade dieſe Stelle nicht zu paſſieren.

Ein kleines Schadenfeuer entſtand geſtern früh 3 Uhr in
von Wegelin u. Hübner durch Entzündung von Putz-

wolle.

Merſeburg. Die Aktionäre der Zuckerfabrik Körbisdorf ſind
ſchwer geplagt. Sie dürfen heuer nur 27000 M. Reingewinn
unter ſich verteilen, während es voriges Jahr doppelt ſo viel war.
Das iſt ſchmerzlich!

Zeitz. Ueber einen e grrfſs meldet der Volksbote: Die
Zeit des „Rübenverziehens“, d. h. alſo die Ausnutzung der Kinderim Intereſſe der Beſihenden, hat wieder begonnen und man kann

jetzt überall dieſe Aermſten der Armen auf den 1 ſich ab
rackern ſehen, anſtatt daß dieſe ihren Körper im freien Spiel und
Ausbildung entwickeln. „Laffet die Kinder zu mir kommen“,
ſagt heute der Mammon. Mitunter fühlen aber auch ſchon dieſe
„kleinen Arbeiter“, daß ſie, wenn ſie nun ſchon einmal mit ver
dienen müſſen, auch nicht ihr „Arbeitskraft“ zu billig hergeben
dürfen. So wird uns berichtet, daß eine große Anzahl Kinder
am Sonnabend auf den Feldern des Hrn. Roßner plötzlich die Ar-
beit einſtellte, weil ſie ſtatt der verſprochenen 80 Pf. pro Tag
nur 70 Pf. erhielten. Wann endlich wird jene Zeit anbrechen,
die der Kinderarbeit nicht bedarf? Daß ſie recht ſchnell kommt,
iſt Sache der Arbeiter ſelbſt.

Eisleben. Das Niveau der ſo hart durch die Erdbeben mit-
enommenen Zeißingſtraße hat ſich nach dem Gutachten des Markſcheiders vom Halleſchen Oberbergamt um über 2 Meter geſenkt.

Brüche der Waſſer- und Gasrohre kommen noch fortgeſetzt vor.
82 bemerken iſt, daß auch der Teil der Bevölkerung, welcher an
angs die Mansfelder Gewerkſchaft als unſchuldig an der Kata

ſtrophe hinſtellte, allgemach zu anderer Einſicht kommt. Das Lied:
Das Kind, kein Engel iſt ſo rein,
Mag Deiner Huld empfohlen ſein!

wird nur von ſehr wenigen noch auf die Gewerkſchaft bezw. auf
deren Repräſentanten, Herrn Leuſchner, angewendet.

Bei Quedlinburg hat unweit der Pfeffermühle an der Straße
nach Halberſtadt Dienstag gegen mittag zwiſchen Zigeunern ein
blutiges Handgemenge ſtattgefunden. Mehrere Männer und Frauen
wurden durch Meſſerſtiche ſchwer verwundet eine der Frauen wird
den Wunden wohl erliegen müſſen. Die Uebelzugerichteten werden
im hieſigen Krankenhauſe gepflegt; die wilden Meſſerhelden wur
den eingeholt und gefangen geſetzt. Auf telegraphiſche Aufforde-
rung hin kam der in Ammendorf bei Halle wohnende Zigeuner-
hauptmann Watoſch her, um die Unterſuchung der Sache zu er-
leichtern und als Dolmetſch zu dienen.

Stulberg. Auf der Kuppe des Auerberges am Südharz ſoll
ein eiſerner Ausſichtsturm errichtet werden.

Torgau. Die blutigen Zuſammenſtöße, welche am Sonntag
und ontag zwiſchen den verſchiedenen Truppenarten unſerer
Stadt vorgekommen ſind, (ſ. geſtrige Nummer d. Volksbl. D. Red.)
erregen fortgeſetzt die Gemüter der Bürgerſchaft. Schon ſeit
Jahren iſt unſere Garniſon in zwei Heerlager geſpalten. DenIJnfanteriſten vom 72. Regiment ſtehen als Verbündete die Pio
niere und Artilleriſten gegenüber. Die Schlägerei am Sonntag
iſt ſo gefährlich geweſen und die hauenden Säbel haben ſo treff
lich ihre Arbeit verrichtet, daß mehrere Verwundete ins Lazarett
aufgenommen werden mußten, wo Montag früh einer der „Ge
eichneten“ geſtorben ſein ſoll. Patrouillen mit aufgepflanztemBoajonett ſuchten am Montag abend neue Zuſammenſtöße zu ver

meiden, doch vergeblich, obwohl die Pioniere nicht über die Brücke
durften. Nicht eine Schule der Erziehung ſondern der Verrohung
iſt der heutige Militarismus. Das iſt aus dem Vorfall aufs
neue zu erkennen. Leute deren Beruf es iſt, den Frieden aufrechtzu erhauen ſchlagen mit blanker Waffe aufeinander ein, als ob
ſie beſeſſen wären. Die Beteiligten werden beſtraft werden. Ganz
richtig! Aber damit iſt's nicht abgethan. Der Geiſt, das
Syſtem muß geändert werden, wenn ſolche unerhörte Vorkomm-
niſſe vermieden werden ſollen. Und dieſes Syſtem wird erſt durch
die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung gebrochen werden. Vor
läufig iſt's freilich immer r beſſer, die wilde Soldateska ſchlägt
ſich unter einander die Köpfe blutig, als daß ſie auf Vater, Mutter,
Bruder und Schweſter ſchießt und ſticht. Kapabel dazu ſind ſie.

Kleine Provinzialchronik. Jn Mühlhauſen ſtürzten der
Dachdeckermeiſter Heſſe und ſein Sohn mit einem zuſamenbrechen
den Gerüſte 15 m herab und erlitten Verwun-
dungen. Bei Nordhauſen wurde der 36jährige Fuhrmann
Kroneberg von r mit Holz beladenen Wagen totgefahren.
In Aſchersleben ſich der Arbeiter Gottfried Lohmann er
hängt. Bei Gerbſtedt verunglückte ein Arbeiter beim Bau der
neuen Bahn, indem ihm eine Sandlowry über den Fuß gang S
n Oberwiederſtedt fand man bei Durchſuchung des Bettſtrohs in der Wohnung des Rendanten 2000 Mark von den Gel-
dern, die dem Sterbekaſſenverein unterſchlagen worden ſind. In
Siersleben erhängte ſich der 76 jährige Häusler A. Hofmann.

Bei Großörner ertrank der 7 jährige Sohn des Bergmanns
Erdſack. Bei Eilenburg ſtürzte ein Geſchirrführer des Ritter
guts Zſchepplin beim Herabſpringen vom Wagen hin und wurde
von den Rädern totgefahren. In Wittenberg hofft man auf
baldigen Bau der Kleinbahn über Klepzig nach dem Städtchen
Görzke. Jn Thüritz bei Salzwedel wurden bei Bloßlegung
altheidniſcher Hügelgräber intereſſante Funde gemacht. Bei
Tach heim wurde der Gaſtwirt Otto beim Radfahren von einer

liege ins Auge geſtochen. Das hinderte ihn am Sehen, und er
uhr mit ſolcher Gewalt an einen Baum, daß er mit ſerggo enem

Bruſtkorbe aufgefunden wurde. Jn Rockendorf bei Merſe
burg wurde am Mittwoch durch einen Blitzſtrahl ein Gebäude in

geſetzt; in Kötzſchen ſchlug der Strahl ins Walkroſche
ut und betäubte den 18 jährigen Sohn. Wie verlautet, ſoll der

junge Mann geſtorben ſein.

Ans dem Seritzisſaal.

Halle, 19. Juni. (Strafkammer-Sitzung.) Aus dernnterſuchungeta t vorgeführt wurde der bisher unbeſtrafte S
ſekretär Richard Grewe aus Treuenbrietzen, welcher mehrfacher
Unterſchlagungen beſchuldigt iſt Der Angeklagte war vom
20. Februar bis zum 90. September 1892 bei dem Amtovorſteher
Kaden in Burgkemnitz bei freier Wohnung mit einem Monats
gehalt von 70 M. als Privatſchreiber thätig geweſen. Er hatte
dort die Hebeſtelle der Krankenkaſſe des Kreiſes Bitterfeld in Burg
kemnitz zu verwalten und unterſchlug eine ganze Reihe von Kran
kenkaſſenbeiträgen, beſonders von ſolchen, welche die Arbeiter der
Thonröhrenfabrik Krauſe eingezahlt hatten, im Geſamtbetrage von
287.04 M. Jene Beiträge wurden gewöhnlich durch
Krauſes Dienſtmädchen dem Angeklagten hie n übergeben.
Er buchte das Geld aber nicht, ſondern behielt es für ſich und
verwandte es angerlic zur Deckung älterer Schulden. Zum
1. Oktober wurde dem Angeklagten gekündigt, weil angeblich zuviel Beamte dort angeſtellt, aber richt genügend Arbeit vorhanden

war. Er verließ Burgkemnitz, und erſt ſein Nachfolger entdeckte
dann die Unterſchlagungen, worauf der Angeklagte ſteckbrieflich
verfolgt und als Forſtſekretär in Pr.-Eylau ſchließlich ermittelt
wurde. Der zur Zeit der That unverheiratet geweſene Angeklagte,

welcher ſich ſeit 10. März in Haft befindet, legte ein offenes He
en ab und bat mit Rückſicht darauf, daß er jetzt verheikatet
ſt, um eine milde Strafe. Die Staatsanwaltſchaft r

6 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte aber auf 3 Mo
nate ſolcher Strafe, welche durch die erlittene Unterſuchungshaft
als verbüßt erklärt wurde. rig An Betrugs und Bedrohung
ſtand unter Anklage der 26jährige Kaufmann und Reiſende Otto
Grüthner von hier. Er ſollte im Monat Dezember v. J. al
Reiſender des Kaufmanns Amthor von hier in der Abſicht, ſich
einen Vermögensvorteil zu verſchaffen, das Ver
mögen Amthors dadurch geſchädigt haben, daß er fingierte Auf
träge, namentlich auf Margarine, für mehrere Bäckermeiſter in
Brehna, Roitzſch, Zörbig u. a. O. veranlaßte, die gar keine Waren
von Amthor haben wollten. Der Angeklagte war bei Amthor
nur probeweiſe auf 1 Monat mit 100 M. Gehalt nebſt Speſen
engagiert und ſollte, wenn er genügend viel Aufträge brächte, ev.
feſt werden. Dieſe Sorte Beſtellungen für Perſonen, die
keine Waren haben wollten, machten natürlich dem Kaufmann
Amthor durch die Hin und r ganz erhebliche Koſten,
wodurch Amthor um ca. 50 M. geſchädigt worden iſt. Als nun
Amthor von dem Angeklagten Entſchädigung verlangte. überſandte
ihm dieſer einen Drohbrief mit der Bemerkung, er werde ihn
fordern, und zwar „auf Kugeln“, wenn er ihn noch mehr beläſtige,
und lehne Amthor die Forderung ab, ſo ſei er ein Feigling. Wenn
er ihn aber dann noch mehr reize, ſo werde er Amthors Hand-
lungsweiſe in hiefigen Blättern veröffentlichen, und wolle Amthor
klagen, ſo könne er es thun er werde ſich höchſtens noch Koſten
bereiten, denn er, Angeklagter, werde ſeine Sache ſelbſt vertreten.
Die erachtete nach der Vernehmung des Zeugen
Amthor und des Angeklagten die dem letzteren zur Laſt Fier
Vergehen nicht als erwieſen und beantragte Freiſprechung. Der
Gerichtshof erachtete aber Betrug für vorliegend und verurteilte
den Angeklagten zu 20 M. Geldſtrafe event. 4 Tagen Gefängnis.
Bedrohung ſei aber nicht als erwieſen angenommen, da nicht recht
zu verſtehen ſei, was der Angeklagte in jenem Drohbriefe habe
agen wollen. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ver

handelt gegen den Handelsmann Max Großmeyer von hier
der wegen Beleidigung und Erregung öffentlichen Aergerniſſes
vom hieſigen Schöffengericht zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt
worden war, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Das Ergebnis
der Verhandlung war Verwerfung der Berufung. In der Urteils
begründung hieß es, daß das Vergehen der Erregung öffentlichen
Aergerniſſes nicht erwieſen ſei, ſondern nur Beleidigung, die vonerſter Jnſtanz verhängte Strafe aber angemeſſen erſgelne

Aus dem Keiche.
Berlin. Der ruſſiſche Student Konow iſt ausgewieſen

worden Er ſtudierte Nationalökonomie und ſoll für ruſſiſche
Blätter geſchrieben haben. Dieſes Verbrechen mußte natürlich
gerochen werden. Wegen Kuppelei iſt eine Fran Weiß,
die ihre vier Töchter einer Frau Lemis zur Abgabe an Lebe-
männer verſchachert hatte, zu 5 Jahren Zuchthaus, Frau Lemis
zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Auch verheiratete

Frgey in der Laſterhöhle ihrem „Gewerbe“ nach.
inen Gaſthof für Neger will ein Neger-Ehepaar im Norden

einrichten. Schon jetzt haben ſie 17 „ſchwarze“ Schlaf-
rſchen.
Berlin. Die antiſemitiſche Buchhandlung A. De-

wald iſt in Konkurs geraten. Sie überſchwemmte Berlin und
die Provinz mit antiſemitiſchen Schriften. Der Gerichtsvollzieher
hat den Kehraus abgehalten der größte Teil des Lagers erwies
ſich als Kommiſſionsware, der Reſt nebſt Einrichtung wurde meiſt
bietend verſteigert und von dem Hauptgläubiger, dem Wirt des
Hauſes, für 810 M. erſtanden.

Schwerin i. M. Paſtor Müller wurde „wegen Verunglim-
pfung der Landeskirche“ ſeines Amtes enthoben.

Senftenberg. Ein neues Grubenunglück hat ſich auf
dem hieſigen Braunkohlenwerk des Grafen Henckel von Don-
nersmarck ereignet. Durch zwei Exploſionen von Kohlenſtaub
wurden ſechs Arbeiter lebens gefährlich verletzt. Der edle
Standesherr verdient ſeine Rieſenrente ſehr ſchwer. Jn der ober-
ſchleſiſchen Grube Gottesſegen ſind 20 Menſchenleben geopfert
worden, in Senftenberg, wo der berufene Hauptmann a. D. Strack

das Regiment führt, der Klimbim-Wahlmacher und Schwarze-
Liſten Verfertiger, ſind ſechs Grubenleute ſchwer verletzt worden.
Wer aber Bergarbeiterſchutz fordert, iſt ein Umſtürzler.

Kiel. Die Eröffnung des Nord-Oſtſee- Kanals fand geſtern,
Donnerstag, ſtatt. Früh 4 Uhr fuhr die Kaiſeryacht Hohen-
zollern als erſtes Schiff von der Nordſee aus in den Kanal
ein. Nach 20 Minuten folgte das Schiff, welches die deutſchen
ren trug, mittags 1 Uhr, alſo nach faſt neunſtündiger Fahrt,
ief die Kaiſeryacht bei der Holtenauer Schleuſe in den Kieler

Hafen und hatte damit die Durchfahrt vollendet. Jn dieſem
Augenblicke begann der Geſchützdonner der verſammelten Kriegs
ſchiffe, die je 33 r abgaben. Dann fand das Eſſen
ſtatt. Das Wetter war günſtig; der Andrang von Fremden ſtark;
die „Begeiſterung“ gletſcherhaft.

Hamburg. Um denen, die am Feſtmahle ſich nicht beteiligen
konnten mangels des nötigen Kleingelds und der „deſtinguierten
Stellung“, wenigſtens den Mund wäſſerig zu machen und ihnen
ſo einen billigen Genuß zu verſchaffen, ſei die Speiſekarte mit
geteilt, die beim Kaiſer Diner am Mittwoch von den geplagten
Dinerteilnehmern hinuntergegeſſen und getrunken werden mußte.
Sie lautete:

v dazu Heidſieck Monopol-Sekt;
orgericht 1840er Madeira;

Steinbutt 1884er Rüdesheimer Krtdan Ausleſe:
Rehrücken 1878er Chatean Brauaire Duluc;

Zwiſchengericht 1884er Chateau Yquem;
Hummer 1868er Rauenthaler Riesling Ausleſe:
Poularden 1874er Chateau Leoville Pryfere;

Salat, u Gemüſe Champagner Pommery;
utter und Käſe 1834er Portwein;

Gefrorenes, Nachtiſch, Früchte 1877er Chateau Laffitte
loßabzug.

Das könnte ſogar dem hungrigſten Proletarier gut ſchmecken!
Emmerich am Rhein. Sieben Schiffe mit 300000 Pfund

Dynamit liegen unterhalb der Stadt auf dem Rheine. Jſt's an
dem einen ſchweren Unglück, das kürzlich paſſierte, nicht genug
Weil die Belgier und Holländer in den Häfen das
Dynamit nicht dulden, müſſen die mit dem Dynamit be
ladenen Rheinſchiffe unterhalb unſerer Stadt liegen bleiben, bis
die telegraphiſche Nachricht von Antwerpen einläuft: „Das See
boot iſt da.“ Eine wunderſchöne Einrichtung für die Dynamit-
fabrikanten, deren Geſchäfte, wie in den Verwaltungsberichten zu
leſen iſt, vorzüglich gedeihen! Belgien und Holland verweigern
das Dynamit zu lagern, aber bei den friedlichen Bewohnern des
Niederrheins nun ja, ſo denken die Dynamitſpekulanren da
iſt das Zeug gut aufgehoben! Die kennen den Rummel ja ſchon

Hier wäre Gelegenheit für die Patentpatrioten, dafür zu ſorgen,
daß Deutſchland nicht den Pudel macht für Belgien und Holland.
Eſſen a. d. Ruhr. Auf der Zeche „Eintracht“ bei Steele er

ſüra am Donnerstag zwei Bergleute infolge von Einatmung
chlechter Grubengaſe; drei andere wurden in bewußtloſem Zuſtande

zu tage gefördert.

Hriefkaſten der Redaktion.
K. H. Weil die erſten beiden Tage kein Raum war und

dar bei ſeiner geringen Bedeutung der Abdruck als zu verſpätet
erſchien.

Wilh. M. 1. Alle andern Fraktionen haben ſich am Feſt
mahle bei der Kanaleröffnung beteiligt, nur unſere nicht. Die
Bedeutung des Kanals wird auch von unſerer Partei, wie Sie
aus dem geſtrigen Leitartikel erkannt haben, voll gewürdigt. Aberwenn hunderttauſende von Arbeitern hungern müſſen, halten wir

es für unverantwortlich, faſt zwei Millionen Mark für ſol
Feſtlichkeiten auszugeben, die mit dem Kulturzwecke des Kan
nicht das Geringſte zu thun haben. Darum hat auch nur die
ſozialdemokratiſche Partei im Reichstage gegen die Bewilligung
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der 1 u Mark zur Feſtfeiex“geſtimmt. 2. Die geſamten
7

ert Eliſabeth ge Wir haben uns genauer erkundigt und dabei eine T.

in daß der exzentriſche Ehemann allerdings in ſeiner Auf
fü rung zu wünſchen übrig gelaſſen hat. Aber es handelte ſich ſtraße 23).

dieſen Unſchuldigen unbedingt noch eine Nacht Friſt gegeben werden Ida Paula
können. Jhre letzten Bemerkungen und die Anonymität Jhrer

uſchrift ſei die falſche Unterſchrift beweiſen, daß Sie ein ein
i berg 8). Dem Ingenieur und Fabrikbeſitzer ErnſtT Cdarlotte Alice Leipzigerſtraße 55). Dem

Standesamtliche Rathrithten. Albrecht ein

Böttcher Karl thel und Minna Wölfer 1 M. ((alter Markt 23).Aufgeboten: Der Böttcher Karl Barth voße Klausſtraße 11 und Rathausſtraße 5). Der Schloſſer Wile Meye und Bertha Barth Giebichenſtein und große Wall-
aße 39). Der Handarbeiter Heinrich Pawliczok und a Engel-

mann r e r Arbeiter Friedrich Stolle und
Anna Krengel (Burg und Canena).Gebore 1 Dem Eiſenbahn BüreauDiätar Reinhold Raak ein
S. Emil Paul Georg (Krauſenſtraße 3). Dem Sparkaſſen Kon 1 J
trolleur Karl Knabe ein S., Hugo Arno (große Steinſtraße 53).

Bonk T. M

niſſenhaus).

Verſammlung
der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und deren

Hilfsarbeiter
Sonnabend den 22. Juli abends 8. Ahr im Reſtaurant

„Kühler Brunnen“.
Tagesordnung 1. Die Sonntagsruhe. 2. Verſchiedenes.

NB. Das Erſcheinen der Mitglieder ſowie aller Kollegen iſt notwendig.
Der Vorſtand.

Peutscher Moetallarbeiter-Verband,
Sonnabend den 22. Juni abends S Uhr in Faulmanns Reſtaur.,

Gartenſtraße 7

I Mitglieder-Verſammlung. l
Tagesordnung 1. Vortrag III: Die Aſtronomie der Gegenwart.2. Die n elegenhett der Wernickeſchen Werkſtatt. 3. Der geplante Ausflug.

Die Ortsverwaltung.
NMaschinisten- und Heizerverein.

Sonnabend abend S Uhr in der „Halloria“, Brüderſtraße Nr. 2

Verſammlung.
BEF Wegen Verlegung des Vereinslokals werden ſämtliche Mitglieder

erſucht zu erſcheinen.

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer, Dreher
und Verufsgenoſſen.

Sonnabend den 22. Juni abends S Uhr im „Kühlen Brunnen“
Versammlung.

Tagesordnung: 1. Vortrag „Die Zeit der Kipper und Wipper“. Referent
Redakteur A. Thiele. 2. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Vormer-Sektion?
Sonnabend den 22. Juni abends S Uhr im Lokale des Gen. Hinze,

gr. Ulrichſtraße 50, 1 Tr.
BF Mitglieder Versammlung. VDie Kollegen und Mitglieder werden erſucht, pünktlicher und zahlreich zu

erſcheinen. Der Vorſtand.Zentral-Kranken- und Begräbnis- Kaſſe für Frauen
und Mädchen Deutſchlands (Filiale Halle a. 5.).

Sonntag den 23. Juni abends 5 Uhr in Tſchepkes Reſtaurant
General Versammlung-

Tagesordnung 1. Vorſtandswahl. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreichen Beſuch erſucht Der Vorſtand.

Am eige.
Von jetzt ab führen wir Hüte mit

Kontrollmarke.
Strassburger Hut-Bazar

Nur allein Leipzigerstrasse 14. Nur allein.

Dem Heizer
ngskoſten des Kanals werpen auf 168 Millionen Mark Faefe r. Wallſtraße 10. Dem Bremſer Adolf Frobenins

Ra

G

Geſtorben:

46 J. Zinksgartenſtraße 3).
30 J. (Kirchthor 20).

(Hirtenſtraße 17).
Frieda, 8 J. (Schmiedſtraße 27).

riedrich Zietſch ein S., Paul Max
em Reſtaurateur Rudolf Käſtner eine

üreaugehilfen Karl Fügemann ein S.,n d tto Renne eine T. Marie Jda Martha
nicht nur um ihn ſondern auch um ſeine Fewißt und da hätte de a 16). Dem Kaufmann Paul Gorgaß eine T., Emma

em Schmied

(Harz 36). Dem Handarbeiter Paul Freund ein S.uguſt Karl d (Taubenſtraße 16). Dem Gefangenen Aufſeher
Guſtav Spröſſel ein S., Chriſtian Friedrich Albert großer Sand

oehming eine
rbeiter Hermann

Hermann (Entb.Jnſt.).S., Paul
3). Des Kellner Karl Mangsfeld T.

Nationa Theater.
Freitag den 21. Juni

Zwei glückliche Tage.
Schwank in 4 Akten v, Schönthan und

Kadelburg.

H. Mehnerts Restaur,
Liebenauerſtraße 166.

Sonnabend

r den 22. Juni er.e Schlachtefeſt.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

Wurſt auch außer dem Hauſe.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
A. Schütze, Reilſtr. 102.

Sonnabd. Schlachtefeſt.
v. Fleiſch u. Wurſt.

Eichendorffſtraße Nr. 10.

Aufgepaßt!!
Das billigſte Fleiſch kauft man nur

Bahnhofſtraße 17. Rind, Schweine,
Kalb und Hammelfleiſch à Pfd. 60
ff. friſche und geräucherte Wurſt 70
Gehacktes 70 bei Abnahme von 10

Pfund noch billiger.

Sonn gm Fleiſchverkauf. füle
55,Wurſt65 Giebichenſtein, Zietenſtr. 5.

Achtung?
Empfehle hochf. Rindfleiſch 55

Hammielfleiſch60 Schweinefleiſch
65, Kalbfleiſch 70 Rot-, Leber/
Schwarten u. Knackwurſt 60 u. 70
h Rind u. Schweinefleiſch 70

friſche Jauer'ſche Würſte, für
3 Mark 150 Mk. Rabatt.

Oskar Kiebler, Thalgaſſe 6.

peiſe-Kartoffeln,
noch ſehr gut kochende mehl-
reiche, fleckenloſe weifßze und
rote im ganzen und einzeln

ei

Oskar Heller, Steinweg 32.
ff. Hauerkohl,

ff. weue Heringe
empfiehlt billigſt

Ganz friſche

grosse Vier
à Mol. 55 Pf.

Hochfeine Tafelbutte
n (Grasbutter)

à Pfd. 95 Pf. und 1 M.
Hochzeits n. Gelegenheitsgeſchenke

à 25 Pf., 50 Pf., 1 Mk. bis 3 Mk.
Artikel, als beſonders preiswerte ſchöne Gegenſtände.

Schmeerſtr. 1,
Ratskeller.RieſenBazar

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Erloſchen iſt die Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtun T mann. ſeuch Viehbeſtande der

rdarbeiten auf den Straßen an der Stephanskirche ſind zu vergeben.Angebote bis Mittwoch den 26. Juni vorm. 10 Uhr auf dem Sladtbaugmte in
zureichen, wo Zeichnungen und Anſchläge ausliegen.

Die Zimmererarbeiten für eine Bedürfnisanſtalt am Ranniſchen Platze
zu vergeben. Angebote bis Donnerstag den 27. Juni vorm. 10 Uhr auf dem

Stadt r her Gerkauf un ruch der Gebäude auf Mansfelderſtraße 67. Angebotebis Donnerstag den 27. Juni vorm. 10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzureichen

Leihhausauktion. Die im Mai 1894 verſetzten oder prolongierten
Pfänder (18891-24560, Pfandſcheine in blauem Druck) gelangen vom 18. Juli
ab u in ſucht die Su ermitteln ſu ie Staatsanwaltſchaft den Aufenthalt des 30jähr.Knechts Wilh. Plätzer aus Egeln. ſentz es 89raur

Der Hochverrats Prozeß
elegant gebunden.I

Preis 5 M. 40 Pfg.
Zu beziehen durch

die Volksbuchhandlung Bölbergaſſe 1.

in unübertroffen großer Auswahl empfiehlt

Enmpfehle m. Barbiergeſchäft allen

S. M. Schönbach.

Doh. Schwarz
10 Geiſtſtraße 10.

Freunden. R. Holland, Hanfſack 4.

B Merseburg- WoReſtaurant z. Kronprinz.
Jeden Sonnabend: Salzknochen.
Franz. Billard. ff. Glas Laoerbier.

poße Stein

es Kaufmann Otto Bornſchein T. Luiſe, 1 J.

Des Bahnarbeiter Anton Walczak T.
Friedrichſtraße 34). Des Handarbeiter Friedrich

grie, 1 J. t m erdunitz T. Margarethe, 6 M. (Schillerſtraße 44). Helene Kayßler,Buus J iſt Der Stellmacher Hermann Meier, Des
Der Lehrer Karl Köppe, 32

Des Güterbodenarbeiter Max Geßner T.
Des Stellmacher Karl Engelhardt T.

Franz Eisengarten.

Giebichenftein, vom 15. bis 18. Juni.
Aufgeboten: Der Schriftſetzer H. J. Gierſpeck und A. H.(Giebichenſtein r en erip d

J. l d E.(Schmelzerſtraße 2). Fromholtz und E. C.
eboren: Dem Modelltiſchler A. J. Tiemann ein S. (Trift

ſtraße 10). Dem H. Seifert eine T. (Zietenſtraße 5).Dem Handarbeiter R. Brünner eine T. (Advokatenſtraße 8). Dem
Bäckermeiſter F. F. E. Wiedemann ein S. Burgſtraße 7). DemKlavierſtimmer R W. Mäder eine T. (Auguſtſtraße 50). Dem

F. A. Kühne eine T. (gr. Breitenſtraße 7). Dem
eſchirrführer C H. Lohrengel ein S. (kl. Breitenſtraße 12). Dem

de J. 3 Albrecht ein S. (Eichendorffſtraße 9)9. Dem

Martha

Maurer E.

andarbeiter H. F. Zimmermann eine T. (Eichendorffſtraße 12).em Geſchirrführer W. F. Thieme eine T. (Ekl. Breitenſtraße 4).

Geſtorben: Des Fleiſcher K. Thormann T., 5 M. (Reil
S

Margarethe,

traße 45). Des Maler H. L. ellwig T., 1 J. (Auguſtſtr. 1).
es Zimmermann H. M. Brode S., 1 M. (Wittekindſtraße 39).

chloſſer P. Grollmitz S., 5 M. (Hoheſtraße 6). Des
Maurer J. C. J. Schmidtke S., 4 M. (Böckſtraße 6). A. W.
Wiekenhagen geb. Krey, 74 J. (Martinsſtift). Ein unehel. S., 5 M.
(gr. Breitenſtraße 5).
Für die Redaktion verantwortlich: J. Schneckenburger in Halle

Garantiert waſchechtht:

URormalSchul-Anzügr,

Knaben-Waſch- Bluſen

in geſchmackvollſter Auswahl von 1 Mark an.

Staub- u. Loden-Mäntoel,
Lodenjoppen u. Jacketts

in Stoff, Lüſtre und Leinen
in jeder Preislage.

(Diako-
argarethe,

Herm. Bauchwitz

Schuhwaren
h S So

in nur guter dauerhafter Ausführungzu bedeutend ermäßigten Preiſen. Sämtl. Parteiſchriften
Kinderſchuhe 450 an ypfiehlt Die Volksbuchhandlung.
Kinderknöpfu. Schnürſchuhe
Kord Pantoffeln f. Frauen „0.35
Turnſchuhe 1.50
Damen Zug, Knopf undSchnürſchuhe „4.25
Herren Zugſtiefeln 5.

Zugu. Schnürſchuhe 4.85
Schaftſtiefeln „6.

Damen-Lederhausſchuhe 3.
Lagaſtingſchuhe „325

W. Wetterling,

4.50

erhält man unt. reell.W 8 7 Garantie ſeine Uhr gut
und billigſt repariert?

Stenweog 56

6 iſt ß 35 R W tarnn e eeiſtſtraße 35. eparatur u. Reinigeneiner Taſchenuhr 1.50, Erſatzteile
Große Ulrichſtraße 25 villigſt. Verkauf zu anerkannt

S e n von r billigſten Preiſen.h koſtet eine neue Feder Glasoder Zeiger 15 neue Kapſel J oh. Reitwiesner,
25 ſilberne Remontoir Uhren alter Markt 34,
10 14 Tage gehende Schlag empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in
S werk Regulateure 15 .4 Filzhüten mit Kontrollmarken, Stroh

üten in nur modernen Facons undJ. Siede, Ahrmacher. Zuten Qualitäten, Mützen von nur
dauerhaften Stoffen, ſowie Schlipſen

und Herrenwäſche in großer Aus-
wahl zu auffallend billigen Preiſen.N T7uch-,

Buckskin- u. Chevlot-

Restoe m
in Neuheiten f. Herrenanzüge,
einzelne Hosen und Jacketts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen
und Anzüge stets gr. Auswahl.

Gut geräucherten mageren

RauchHpeck
à Pfund 70

Rücken Hpeck
à Pfund 55 und 60 empfiehlt

butterhandlung „Viktoria“

4 alter Markt 4.,

BitterfeldLager aller Arten en Vmgegeno
e h T r Bringe Freunden und Partei enoſſenSein Wer geeter. mein Tabak und Zigarren Geſchäft
bei billigſter Preisſtellung. in empfehlende Erinnerung.

Reparaturen führe mit Fach Zigarren 3 Stück von 10 4 an, eine
kenntnis aus. Julius Rogaiia, roße Auswasl in Zigarrenſpitzen,

Empfehle mein

Hackebornſtr. 1 am Markt. ſowie ſämtliche Parteiſchriften.

Zu beziehen durch

Sai

bedeutend ermäßigten Preiſen.

Otto

Jbſens Werke.
4 Bände.

Preis 6 Mark.
Die Polksbuchhandlung

m Inonethunf
Um meiner werten Kundſchaft ſtets mit Reuhei itönnen, ver uheiten dienen zu zu verkaufenranfe die Reſtbeſtände meines

in Anzügen, Havelocks, Hosen, Kinderanzügen und dergl., ſowie
die Sommerbeſtände des Stofflagers zur Aufertigung na

W Billige Preiſe, aber nur gegen Kaſſe. W

Leipzigerſtr. 87, part. u. I. Etage.

Rössler, Deſſauerſtraße
gegenüb. dem Friedhof.

kauft man die billigſten und
0 haltbarſten Schuhwaren?

nur bei W. Naundorf, Schuh-
machmſtr. Albrechtſtr. 39, Kellerl.

K. Schmucdle
Beeyenerftr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ.

Raſier u. Haarſchneideſalon.
zu verkaufens Kalkvogel e 3.

für Drechsler iſt fürDrehbank 10 Mark zu deren
Giebichenſtein, Leopoldſtr. 33.

Gebrauchte einfache Wohnungs-Ein-
richtung iſt wegen plötzlicher Abreiſe billig

Sommer L z z reiteſtraße 16.in Kanarienvogel entflogen. Geg. Beager E lohnung abzugeben Henriettenſtr. 24.

10 Mark demjenigen
der ein. anſt. Mann, Mitte 30er, mit ſehr
guten Zeugniſſen, Stelle reſp. Arbeit irg.
w. Art verſchafft. Off. u C. z. 621befördert ar. Sibge, Halle.

Heute 10 Uhr ſtarb unſere
herzensgute Frieda im Alter von
8 Jahren.

ies zeigen tiefbetrübt an

Bölbergaſſe 1.

Maß zu

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
Karl Engelhardt und Frau.

bei

UhrE. Radecke, u
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